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Von Wolken, Welten, Wellen
Der »Zeitsprung« geht, »Phase« kommt: 87 Laientänzer werden gefeiert

 Von Burgit H ö r t t r i c h

B i e l e f e l d (WB). Am Ende
wird aus dem entschiedenen 
Nein doch noch ein Ja. Ein Ja 
zum Leben mit all’ seinen Fa-
cetten. Die nämlich haben die 
87 Teilnehmer des letzten 
»Zeitsprung« im Stadttheater 
auf die Bühne gebracht. 

In drei Vorstellungen »Von Wol-
ken und Wellen« erzählten sie auf
ihre Art Geschichten aus ihrem
Leben. Chefchoreograf Simone
Sandroni hatte seinen Tänzern –
je zwei arbeiteten mit insgesamt
fünf Gruppen – eingeschärft, den

Teilnehmern (Gymnasiasten aus
Barntrup, Flüchtlinge, Bielefelder
Laien), auf die Geschichten zu hö-
ren und diese Geschichten dann
gemeinsam in Bewegung umzu-
setzen. Die Musik dazu: alles von
Rossini bis Tom Waits. 

Auf der Bühne entfalteten sich
dann berührende Momente wie
der Abschied vom Lebenspartner
nach 42 Jahren der Gemeinsam-
keit (»I’m Your Man’) bis hin zu
einer Wattwanderung, die hätte in
der Katastrophe enden können.
Nur durch ein Rechteck aus Licht
wurde eine Disko angedeutet, die
blitzschnell voller Leben war: Die
Tänzer allerdings halten Abstand
zum jeweils anderen, man wahrt
die Distanz. Thematisiert wird das

Dasein im Scheinwerferlicht, es
gibt aber auch eine Mobbingsze-
ne, bei der ein Schüler mit immer
neuen Kleidungsstücken bedeckt
wird oder die ihm wieder wegge-
nommen werden. 

 Die Gymnasiasten »biegen«
ihre Klassenkameraden so zu-
recht, dass diese Eigenschaften
wie Gier oder Stolz darstellen,
eine Autofahrt wird simuliert
oder das Familienleben (alle hän-
gen am Smartphone). 

Die 80 Minuten vergehen wie
im Fluge, die Akteure auf der Büh-
ne lassen sich durch nichts irritie-
ren, haben sich für ihre Auftritte
von Tanzlaien in -profis verwan-
delt. Den Choreografen ist es wie-
der einmal gelungen, in fünf Pro-

benwochen das individuelle Kön-
nen eines jeden der Teilnehmer
heraus zu kitzeln und durch die
gemeinsame Arbeit zu verstärken.

Es gab keine Unsicherheiten, je-
der Übergang stimmte. Vor allem
Choreografien, an denen alle 87
beteiligt waren, wirkten ein-
drucksvoll: Jeder bewegt sich an-
ders, jeder geht anders. Nicht im-
mer gleiche Abstände zueinander
waren gefragt, keine Uniformität,
es durften Lücken geschlossen,
gegen die Richtung gelaufen wer-
den. Schön: die Szene, in der alle,
hintereinander stehend, mit ihren
Armen die Wellenbewegungen
des Wassers simulierten. 

Dieser 22. »Zeitsprung« war der
letzte – nach neun Jahren und mit

über 2000 Teilnehmern (das
WESTFALEN-BLATT berichtete).
Das interkulturelle und generatio-
nenübergreifende Laientanz-Pro-
jekt wird aber mit anderem Kon-
zept fortgesetzt: Mit Beginn der
kommenden Spielzeit heißt es
»Phase«. Dass die letzte Riege der
Zeitspringer auch auf der großen
Stadttheater-Bühne agiert, das ge-
hörte sich so. Das Publikum, das
vielleicht nicht so recht wusste,
was es erwarten durfte, reagierte
überschwänglich, mochte die Tän-
zer gar nicht mehr von der Bühne
lassen. Ein jeder der 87 hat auf sei-
ne, auf ihre Art zum Erfolg beige-
tragen. Denn es ist die Unter-
schiedlichkeit, die das Außerge-
wöhnlich ausmacht. 

Kyrie und Gloria 
im neuen Gewand
Uraufführung der Gospelmesse »Sing to God« 

Bielefeld  (pan). »Get on up
and dance!« heißt es im letzten
Stück der Gospelmesse, die am
Samstag in der Bartholomäuskir-
che in Brackwede ihre Urauffüh-
rung feierte. 

»Get on up and dance – steht
auf und tanzt« mussten die Mit-
wirkenden rund um Komponist
und Dirigent Kai Lünnemann den
mehr als 200 Besuchern nicht
zweimal sagen, denn die zeigten
sich von Beginn an begeistert und
mitgerissen von der Messe mit
populärmusikalischem Klang. 

Der Bielefelder Chor »Gospel
Unlimited« und der »Chor Resuci-
to« aus Osnabrück traten unter
der Leitung ihres Chorleiters Kai
Lünnemann gemeinsam mit dem
Profi-Streichquartett »Nightinga-
les« aus Bremen sowie der Band
»Swing high« aus Osnabrück auf.

»Ich hatte früher immer

Schwierigkeiten mit der Liturgie.
Ich wusste nie wann was kommt
und was es zu bedeuten hat. Ich
hatte wenig zu tun mit der Kir-
che«, verrät Kai Lünnemann. 

Inzwischen hat sich dies geän-
dert, denn Lünnemann ist nicht
nur als Popularkirchenmusikbe-
auftragter des Bistums Osna-
brück, sondern auch schon 2008
mit seiner ersten Komposition,
einer »Soul-Messe«, tiefer in die
christliche Materie eingedrungen.

»Für die Gospelmesse habe ich
jetzt alle möglichen Stücke aus
ihrem liturgischen Gewand gelöst
und in ein Moderneres gefügt«,
erzählt der Chorleiter und Kom-
ponist. Die abwechselnd deut-
schen, englischen und lateini-
schen Texte seiner neuen Messe
»Sing to God« stammen von Eu-
gen Eckert, der als Pfarrer, Lied-
texter und Dozent schon lange für

die Förderung eines neuen geistli-
chen Liedes eintritt. 

Für die Uraufführung der Gos-
pelmesse haben die beiden betei-
ligten Chöre bereits vor einem
dreiviertel Jahr mit den Proben
begonnen, zu einer Zeit, als das
Werk noch mitten in der Entste-
hung war. Erst vor vier Wochen
erfolgte eine Gesamtprobe der
fertigen Komposition mit Band
und Quartett in Osnabrück, bei
der erstmals die mehr als 80 Pro-
tagonisten aufeinander trafen. 

Bei der Uraufführung in Brack-
wede präsentierten sich die Voka-
listen und Instrumentalisten nun
als musikalische Einheit, die in
perfekter Harmonie mit der Mes-
se eine Brücke schlug zwischen
klassischer Liturgie und moderner
Kirchenmusik und mit einem Stil-
mix aus Gospel, Pop und Rock das
Publikum begeisterte. 

Zwischen Naturlyrik
und Sternenkrieg

Konzert zum 20-Jährigen der Jungen Philharmonie OWL
 Von Uta J o s t w e r n e r

Bielefeld (WB). Dum-dumm-
dumm – mit mächtigen Pauken-
und Trommelschlägen sowie
blitzblanken Bläserfanfaren kata-
pultierten die jungen Musiker am
Samstagabend in der Oetkerhalle
ihre Hörer in die unendlichen
Weiten des Weltalls. 

Umrahmt von Aaron Coplands
»Fanfare for a common man« und
dem Soundtrack der Star-Wars-
Filme, zeigte sich die Junge Phil-
harmonie OWL bei ihrem Konzert
zum 20-jährigen Bestehen ganz
von ihrer jugendlichen Seite. Das
Orchester setzte damit unter sei-
nem Leiter Siegfried Westphal
einen Kontrapunkt zum offiziel-
len Programmteil, der ganz in der
Romantik verwurzelt war. 

Dass Carl Reinecke noch im Jahr
1908 ein Flötenkonzert schrieb,
das sich formal an der Sonaten-
hauptsatzform orientierte, ver-
wundert indes. Da klang schon in
der Orchestereinleitung jede
Menge Wiener Klassik mit, und

auch der gefällige Flötenpart kam
fast ganz ohne Sturm und Drang
daher. Die Flötistin Helen Da-
bringhaus, die dem Orchester seit
vielen Jahren verbunden ist – als
einstiges Mitglied sowie als Solis-
tin – schenkte dem Werk in na-
türlich fließender Phrasierung
heitere Anmut. Ihr Spiel floss elo-
quent dahin. Dabringhaus bril-
lierte mit gefühlvolle Kantilenen
ebenso wie leichtfüßige Figura-
tionen oder einer nachdrückli-
chen Klangrede.

Auf Orchesterseite brauchte es
ein Weilchen, bis die Mannschaft
homogen und schlierenfrei agier-
te. Doch dann entfaltete die Junge
Philharmonie OWL eine atmende,
dynamische Klangrede, bei der
vor allem der zart schwebende
Duktus des »Lento e mesto« zu
überzeugen wusste. 

Für den zweiten Teil hatten sich
die jungen Musikerinnen und
Musiker eine echte Herausforde-
rung vorgenommen. Allein dem
Unterfangen, Gustav Mahlers Sin-
fonie Nr. 1 »Titan« in nur acht Ta-

gen einzustudieren, gebührt Res-
pekt. Das Ergebnis konnte sich
nicht nur hören lassen, sondern
spannte in seiner sphärisch auf-
ziehenden Einleitung mit Raum-
klangwirkung auch einen Bogen
zur Weltraummusik. 

  Die Sinfonie steckt voller Na-
turlyrik, Liedzitate und Folkloris-
tik. Es gibt Naturlaute, wie die Vo-
gelrufe im ersten Satz, aber auch
Fanfaren und Elemente aus der
Militärmusik. All das geriet unter
dem Dirigat von Westphal sehr
plastisch und atmosphärisch. Und
auch, wenn spieltechnisch nicht
immer alles präzisionsrein herü-
ber kam, so wurde doch die Dop-
pelbödigkeit der Musik schön he-
rausgearbeitet. Zur Höchstform
lief das Orchester im letzten Satz
auf, der mit einem perfekt schnei-
denden und wuchtigen Orches-
terschrei eröffnet wurde und mit
seinen gewaltigen Steigerungen
und Ausbrüchen, die von sanften
Einschüben konterkariert wur-
den, für sich einnahm. – Langer,
tosender Applaus.

Unter der Leitung von Kai Lünnemann sangen und
spielten die Chöre »Gospel Unlimited« und »Resu-
cito« gemeinsam mit dem Streichquartett »Night-

ingales« sowie der Band »Swing high« bei der Ur-
aufführung der Gospel-Messe »Sing to God«.
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Kultur in Kürze

Freitagnacht
Die letzte Freitagnacht dieser 

Spielzeit steht am 1. Juli ganz im 
Zeichen von König Fußball. Zur 
Europameisterschaft in Frank-
reich bringt das Theater Bielefeld 
die Mannschaftsaufstellung am 
Flipchart, Fußballhistorie und 
magische Momente ins TAM-
zwei. Dafür haben drei beken-
nende Fans von Arminia Biele-
feld, (Charlotte Höpker), Ein-
tracht Frankfurt (Kerstin Weiß) 
und Bayern München (Dariusch 
Yazdkhasti) ihre Rivalitäten über 
Bord geworfen – denn schließ-
lich geht es um das große ge-
meinsame Ziel und die Frage: 
Warum Fußball? Die Veranstal-
tung beginnt um 23 Uhr. Karten 
im Vorverkauf sind an der Thea-
ter- und Konzertkasse, Altstädter 

Kirchstraße 14, Telefon 
0521/51 54 54, erhältlich. 

Strandprojekt
Das Strandprojekt von Ra-

phaela Kula geht weiter. Am 
Samstag, 2. Juli, lädt die Bielefel-
der Künstlerin ab 15 Uhr zu einer 
weiteren Präsentation in ihr Do-
mizil, Auf dem Langen Kampe 
54, ein. Dazu hat sie Geschichten 
und Gegenstände der Menschen 
im Bielefelder Osten zusammen 
getragen. Mit von der Partie sind 
Anjuli Sharma, Hans Pulina, 
Kerstin Froböse und Hanna Geig-
hardt. Die Künstlerin ist immer 
donnerstags in der Zeit von 15 
bis 18 Uhr vor Ort, um mit den 
Menschen im Stadtteil in Kontakt 
zu kommen. Dabei entsteht nach 
und nach eine Schatzkammer.

Lehrer spielen 
Theater

Bielefeld (WB). Bei der ersten
Tanz- und Schauspielproduktion
des in dieser Spielzeit am Theater
Bielefeld neu gegründeten Lehrer-
clubs haben sich elf Lehrerinnen
und Lehrer unterschiedlicher
Schulformen mit Franz Kafkas
Verwandlung beschäftigt. Auf
Gregor Samsas Sohlen näherten
sie sich unter der Leitung von
Theaterpädagogin Beate Brieden
und Tanzvermittlerin Kerstin Töl-
le den Spuren ihrer eigenen Bio-
grafien, verwebten diese assozia-
tiv mit den Originaltexten Kafkas
und fanden hierzu Bilder, die
manch unangenehmen Einblick in
das Menschsein offenbaren. Ent-
standen ist eine collageartige As-
soziationsfläche mit choreografi-
schen wie szenischen Elementen,
die den Horizont unter einer
idealtypischen Familienoberflä-
che erweitert und das Konstrukt
Familie hinterfragt.

Auf der Bühne stehen Nicole
Borgmann, Alexandra Deneke, Jo-
nathan Dierks, Stefanie Dierks,
Birgit Guschker, Wilma Keuler-
Stute, Oliver Othmer, Christian
Pavel, Barbara Scholz-Thomas,
Petra Träger und Björn Wagner.

Das Stück mit dem Titel Ver-
wandelt (oder verrückt?) hat am
Samstag, 2. Juli, um 19.30 Uhr Pre-
miere im TAM-drei. Die weiteren
Vorstellungen sind am 3., 5., 7., 6.
und 7. Juli. Karten gibt es an der
Theater- und Konzertkasse, Alt-
städter Kirchstraße 14, Telefon
0521/51 54 54. 

Erstes Konzert des 
Orgelsommers

Bielefeld (WB). Der Bielefelder
Orgelsommer beginnt am Sonn-
tag, 3. Juli, um 18 Uhr in der Neu-
städter Marienkirche mit einem
Chor- und Orchesterkonzert. Das
Vokalensemble singt Werke von
Johann Herrmann Schein, Johann
Sebastian Bach und wird dabei
von der Camerata St. Mariae be-
gleitet. Die Leitung hat Ruth M.
Seiler (Orgel).

Auf den Spuren 
von Goethe

Bielefeld (WB). Die Galerie
Kunst und Leben zeigt von Diens-
tag, 28. Juni, bis zum 30. Juli den
zweiten Teil aus der Bilderserie
»Auf den Spuren der Italienischen
Reise von Johann Wolfgang von
Goethe«. Peter Flachmann hat
sich von den Reisenotizen Goe-
thes auf besondere Weise inspi-
rieren lassen. Das Ergebnis sind
großformatige Graphitzeichnun-
gen. 

Siegfried
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